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T imm Ulr ichs 

Die Lieblingsfarben der Niedersachsen 

Kunst am Bau der VGH Versicherungen, Hannover 

Einweihung im Neubau am 11. Juni 2009 

 

Am 11.  Juni  dieses Jahres ist es 

sowei t :  Die erste große und 

dauerhafte Installat ion von Timm 

Ulr ichs in Hannover wird im Neubau 

der VGH Versicherungen eingeweiht .  

Auf  fast 90 M eter  Länge zeigt  sie die 

Liebl ingsfarben der Niedersachsen,  

auch von außen durch eine r iesige 

Fensterfront einsehbar.  

 

„W elche Farbe mögen sie besonders?“ – diese Frage stand am Anfang dieser 

neuen und durch ihre Maße spektakulären Arbei t  v on Timm Ul r ichs.  Oder war es die 

Entscheidung,  den berühmten Künst lersohn der Stadt  mi t  einer ersten Instal lat ion 

im Stadtraum zu würdigen? Viel leicht  f iel  die Wahl auch auf  Timm Ul r ichs,  weil  er in 

der Vergangenhei t  gezeigt  hat ,  dass er al s „Totalkünst ler“ Aufgaben dieser 

Dimensionen auf  unkonv ent ionel le Art annehmen und bewäl t igen kann.  

  

„Der Ideenkünst ler“,  so charakter i siert  sich T imm Ul richs 

selbst ,  sorgt  sei t  den 60er Jahren immer wieder durch 

spektakuläre Akt ionen für Aufmerksamkei t . In der Tradi t ion 

von Kurt  Schwi t ters und inspi r iert  v on Marcel Duchamp 

wei tet  er die Kunst  auf  den Al l tag aus und v erschränkt  

Kunst  und Leben zu einem einzigen künst ler ischen Projekt .  

„Nachdem ich diese Theorien begri f f en hat te“, sagte er in 

einem Interv iew, „schien es m i r  notwendig,  dass man sie zu 

einem Endpunkt  führt  und nicht  nur F laschentrockner,  sondern sich selbst  

ausstel l t“.  Er erklärte sich 1961 zum „ersten lebenden Kunstwerk“ und 

stel l te sich konsequent  1966 in einer Galer ie in Frankfurt selbst  aus,  

signiert  natür l ich.  Damit  hat  er entscheidend zur Erwei terung des Kunstbegri f f s 

beigetragen.  Ihn in einer künst ler ischen Schublade zu v erorten fäl l t  schwer.  Zu 

v ielsei t ig ist  sein W erk:  Er ist  sowohl  Konzept-Künst ler,  als auch Bi ldhauer,  

Performer,  Dichter,  Archivar und v ieles mehr -  eben Totalkünst ler.  Jede Aufgabe,  

sei  sie selbst  gestel l t  oder v on außen kommend,  geht  er m i t  neuen Ideen und 
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Techniken an.  Er hinterf ragt ,  nimmt v ieles wört l ich und v ersucht  komplexe Themen 

mi t  einer Leicht igkeit  und of tmals mi t  einem Augenzwinkern darzustel len. Einfach 

macht  er es sich – und of tmals auch den Betei l igten – nicht .  

 

Für die Instal lat ion im Neubau der VGH Versi cherungen im Warmbüchenkamp hat  

T imm Ul r ichs die Methodik der Stat ist ik gewähl t .  Ein Thema, m it  dem er sich schon 

lange auseinandersetzt  und schon v iele W erke dazu herv orgebracht  hat .  So gab es 

auch berei ts 1977 eine ähnl iche Arbei t :  „Die Liebl ingsfarben der Deutschen“. W ie 

wei t  unterscheiden sich die Niedersachsen von der Al lgemeinhei t  – sicher l ich eine 

Frage,  die er beantwortet  wissen wol l te.  Ihm ging es dabei  aber auch um den 

Gegensatz einer indiv iduel len künst ler ischen Arbei t  f ür Niedersachsen mi t  den 

Mi t teln einer stat ist ischen Veral lgemeinerung.  Er wäre nicht  T imm Ul richs,  wenn 

nicht  auch ein kr i t i sches Augenzwinkern dabei  wäre:  „In den Händen der 

Markt forscher,  Soziologen und Pol i t i ker ist  die Stat ist ik längst  zum Instrument  des 

al lgegenwärt igen Großen Bruders geworden;  nichts entgeht  ihrem gesetzgebenden 

Zugrif f ,  al les wi rd v ermaßt,  geregel t  und gemaßregel t ,  kein Lebensbereich – v on 

der Geburt  bis zum Tode – bleibt  da v erschont“, so sein eigenes Statement  zu 

Stat ist iken.  Zu seiner Arbei t  in Hannov er sagt  er „Die VGH ist  ein nieder-

sächsisches Unternehmen mi t niedersächsischen Kunden,  und wie diese ihre 

Umwel t  wahrnehmen und interpret ieren,  wol l te ich aufnehmen.“ 

 

Vor diesem Hintergrund führte das Inst i tut  Acuma (Agentur für Consul t ing und 

Markt forschung) eine repräsentat iv e Umfrage unter Betei l igung v on 1000 

Niedersachsen durch,  die zu folgendem Ergebnis kommt: 

 

Ü  Blau ist  die Fav ori tenfarbe der Niedersachsen.  37 % präfer ieren diese Farbe 

in unterschiedl ichen Facet ten mit  einer Tendenz zu dunkleren Farbtönen.  

Dieses Ergebni s unterscheidet  sich kaum im Vergleich zur gesamten 

Bundesrepubl ik Deutschland. 

Ü  Rot  wi rd am zwei thäuf igsten genannt.  20 % entscheiden sich für diese Farbe 

als Liebl ingsfarbe.  Auch dieses Ergebnis wei cht  nicht  v om 

Bundesdurchschni t t  ab.  

Ü  Grün l iegt  mi t  17% auf  Platz 3.  Das Ergebni s unterscheidet  sich v om 

Bundesdurchschni t t  um plus 5 %.  

Ü  Gelb,  Schwarz und Orange sind die im Ranking nachfolgenden 

Liebl ingsfarben der Niedersachsen. 

 

 

 



Auf  fast  90 Meter Länge und 4 Meter Höhe werden nun lackierte Holzplat ten (20 x  

20 cm, monochrom eingefärbt)  in zufäl l iger Reihenfolge gehängt .  Die einzelnen 

Farben sind antei l ig entsprechend der Häuf igkei t  ihrer Nennung v ert reten. Eine 

Arbei t ,  die ästhet isch best icht  und dauerhaf t  zu sehen sein wi rd. 

 

„Mi t  diesem W erk erwei tern wi r  unsere Kunstsammlung,  in der ausschl ießl ich 

Künst ler mi t  Bezug zu Niedersachsen v ert reten sind.  Dieses Kunstkonzept  setzen 

wi r  sowohl  in unseren bestehenden Gebäuden als auch im Neubau konsequent  um“, 

er läutert  Dr.  Robert  Pohlhausen,  Vorstandsvorsi tzender der VGH. 

 

.  

 

Paral lel  zur Einweihung dieses Kunstwerks gi bt  es in den  

Galer ie-Räumen der VGH Versicherung 

am Schif fgraben die Ausstel lung 

„Stat ist ik ecetera“. Kurat iert  v on Karl 

Duschek,  Graf ikdesigner und Künst ler 

aus Stut tgart ,  werden künst ler ische 

Arbei ten v on Timm Ul richs zu diesem 

Thema gezeigt .  Zu sehen sind W erke wie 

„Stat ist ischer deutscher W ald“ aus dem 

Jahr 1961,  real isiert  in der Kunsthal le Bielefeld, über 

„Menschenrassen“ (Eintei lung nach Haut farben),  1966,  bis hin zu 

„Deutsche Haarfarben-Stat ist ik (nat ionales Körperkunst-

Farbenspiel )“ v on 1971/74. Diese Ausstel lung schl ießt  damit  an die 

Reihe monographischer Präsentat ionen an,  so wurde 

beispiel swei se 2008 Chri st iane Möbus in der VGH galer ie gezeigt .   
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